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Liebe Leserinnen und Leser, 

Moin, Moin!

Liebe Leserinnen und Leser,

auf der Titelseite finden Sie in dieser Ausgabe Melanie 
Nonte aus Hesel, die kürzlich in das Präsidium der CDU in 
Niedersachsen gewählt wurde. Einen Bericht hierzu finden 
Sie auf den Seiten 6 - 7.

Eine andere bekannte Heseler Politikerin, Gitta Conne-
mann, war kürzlich bei der Fleischerei Eckhoff in Jherings-
fehn und informierte sich über die Erweiterung dieser be-
kannten Schlachterei. Mehr hierzu finden Sie auf der Seite 
23.

Bauplätze sind derzeit rar gesät. Einige wenige freie Bau-
plätze sind noch im neuen Baugebiet in der Samtgemeinde 
Hesel zu ergattern. Interesse? Dann empfehle ich Ihnen die 
Lektüre der Seite 4.

Die Corona-Pandemie hat unser Leben in den letzten 
365 Tagen gehörig umgekrempelt. Eine der zahlreichen Aus-
wirkungen ist, dass die Menschen in Zeiten des „Lockdowns“ 
mehr Gewicht auf die Waage bringen.  Lesen Sie hierzu die 
Kolumne „Wir bewegen uns viel zu wenig“ von Alex Siemer 
auf Seite 22.

Kennen Sie schon die Fußball Damen der Spielgemein-
schaft Timmel/Moormerland/Nortmoor (TiMoNo)? Die Spiel-
führerin des Oberligisten, Sandra Hamphoff, steht „Na so 
was“ in dieser Ausgabe Rede und Antwort. Das Interview ist 
auf der Seite 26 zu finden.

Viele weitere interessante Artikel und Berichte warten nur 
darauf, von Ihnen gelesen zu werden.

Unterhaltsame Momente wünscht Ihnen

Ihr
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Junge Familien in Hesel willkommen
Nur noch wenige freie Bauplätze im neuen Baugebiet am Sportplatz

„Die Erschließungsarbeiten sind 2020 erfolgreich abge-
schlossen worden. Die ersten Neubauten sind fast fertig.“ 
Bürgermeister Gerd Dählmann ist zufrieden. Das neue Bau-
gebiet am Sportplatz in Hesel ist gefragt. Gleichzeitig weist 
Dählmann auf neun weitere Bauplätze in attraktiver Lage 
hin, die im jüngsten Baugebiet der Gemeinde Hesel an der 
Friedewaldstraße zum Verkauf stehen.

Der stellv. Gemeindedirektor Joachim Duin ergänzt: „Die 
Vermarktung erfolgt durch die NLG in Aurich. Interessierte 
können sich dort verbindlich auf einen Bauplatz bewerben. 
Ansprechpartnerin ist Frau Lydia Bley. Sie ist telefonisch 
unter 04941/ 1705-23 und per E-Mail über lydia.bley@nlg.
de zu erreichen.“ 

Uwe Themann und Gerd Dählmann im Frühjahr 2020

Der Gemeinderat hatte sich bereits seit 2017 mit der Ent-
wicklung des Baugebietes befasst. Dählmann erklärt: „Wir 
haben gemeinsam im Rat familienfreundliche, soziale Verga-
bekriterien beschlossen. Diese werden auch in der zweiten Ver-
gaberunde berücksichtigt. So erhalten junge Paare mit Kindern 
ohne Eigentum den Vorzug. Junge Familien sind in Hesel immer 
willkommen.“

1E

Wie Sie in der letzten Ausgabe sicher gelesen haben, können Sie bei El-Wi trotz der 
aktuellen Lage Geschenke und weitere Artikel erwerben.



 5 



 6

Melanie Nonte erstmals in das Präsidium der CDU 
in Niedersachsen gewählt

CDU-Bezirksverband Ostfriesland bringt Forderungen zur Stärkung des Einzelhandels in 
den Leitantrag der Landespartei ein.“

Ostfriesland/ Hildesheim/ Worldwide 
Net. Beim ersten digitalen Landespartei-
tag der CDU in Niedersachsen an diesem 
Samstag unter dem Motto #gemeinsam-
stark wurde die Leeraner CDU-Kreis-vor-
sitzende Melanie Nonte (Hesel) in das Prä-
sidium der Landes-CDU gewählt. Sie folgt 
dort auf Ulf Thiele (Stallbrüggerfeld), der 
nach seiner Wahl zum Bezirksvorsitzenden 
der CDU Ostfriesland angekündigt hatte, 
nicht erneut für das Amt des Mitgliederbe-
auftragten der Landespartei zu kandidie-
ren. Melanie Nonte erhielt bei der digitalen 
Wahl 313 von 375 abgegebenen Stimmen, was 83,5 Pro-
zent der Delegiertenstimmen entspricht.

Melanie Nonte in das Präsidium der CDU in 
Niedersachsen gewählt

„Im Namen der CDU Ostfriesland gratuliere ich Mela-
nie Nonte von Herzen. Sie hat sich dem digitalen Parteitag 
sehr sympathisch ostfriesisch, als Vertreterin der ehren-
amtlichen CDU-Basis vorgestellt und ein überzeugendes 
Wahlergebnis erhalten. Der Stabwechsel ist damit gelun-
gen und die ostfriesische CDU weiterhin hochrangig im 
Präsidium der CDU in Niedersachsen vertreten. Darüber 
freuen wir uns als ostfriesische Christdemokraten sehr 
und wünschen Melanie Nonte eine glückliche Hand und 
viel Erfolg bei Ihrer Arbeit für unser Ostfriesland im Prä-
sidium der Landespartei. Sie ist im Präsidium die einzige 
ehrenamtliche Politikerin, die kein Abgeordnetenmandat 
innehat“, erklärte Ulf Thiele im Namen des CDU-Bezirks-
vorstandes, der Melanie Nonte für diese Wahl nominiert 
hatte.

„Ich freue mich sehr. Das ist ein starkes Ergebnis für 
den ländlichen Raum und für das kommunale politische 
Ehrenamt. Dafür möchte ich den Delegierten danken. Im 
Kreisverband Leer und im Bezirksverband Ostfriesland 
setze ich mich seit vielen Jahren für meine Heimat ein. Es 
ist mir eine Ehre, dieses auch auf Landesebene fortzu-
setzen. Ich freue mich auf die Aufgaben und Herausforde-
rungen. Vielen Dank für das Vertrauen“, erklärte Melanie 
Nonte nach Ihrer Wahl.

Ulf Thiele trat nach seiner Wahl 
zum Bezirksvorsitzenden nicht 
erneut für die Parteispitze an

Für Ulf Thiele ging mit diesem Landes-
parteitag ein Kapitel zu Ende. „Seit 1998 
war ich gewähltes Mitglied im Landesvor-
stand, von 2006 bis 2017 Generalsekretär, 
danach Mitgliederbeauftragter der CDU in 
Niedersachsen. Das war eine spannende 
und herausfordernde, prägende Zeit, die 
ich nicht missen möchte. Als Bezirksvor-
sitzender kann ich jetzt, gemeinsam mit 

Melanie Nonte, unser schönes Ostfriesland in der CDU 
in Niedersachsen vertreten. Darauf freue ich mich“, er-
gänzte Ulf Thiele.

Parteitag bestätigte CDU-Chef Althusmann 
und wählte Lechner zum Generalsekretär

Die Delegierten des digitalen CDU-Landesparteitages 
bestätigten den Landesvorsitzenden, Wirtschaftsminister 
Dr. Bernd Althusmann (Südergellersen) mit 89,76 Prozent 
der abgegebenen und gültigen Stimmen im Amt. Mit dem 
40-jährigen Sebastian Lechner (Neustadt bei Hannover) 
wählte der Parteitag zudem einen neuen Generalsekre-
tär. Lechner wurde mit 95,15 Prozent der gültigen Stim-
men zum Nachfolger von Kai Seefried (Stade) gewählt, 
der sich in seinem Heimatlandkreis um das Amt des 
Landrates bewirbt. Nachfolger von Ulf Thiele im Amt des 
Mitgliederbeauftragten der CDU in Niedersachsen wurde 
der 50-jährige Braunschweiger Carsten Müller gewählt. 
Stellvertretende Landesvorsitzende bleiben Finanzmins-
ter Reinhold Hilbers (Wietmarschen) und Fritz Güntzler 
(Göttingen). Neu in das Amt einer stellvertretenden Vorsit-
zenden wurde Lena Düpont, 46-jährige Europaabgeord-
nete aus Gifhorn, gewählt. Landesschatzmeisterin bleibt 
Justizministerin Barbara Havliza aus Osnabrück. Neben 
Melanie Nonte wurden Astrid Grotelüschen aus Ahlhorn, 
Staatsminister Dr. Hendrik Hoppenstedt aus Burgwedel, 
Jens Nacke, Parlamentarischer Geschäftsführer der CDU-
Landtagsfraktion aus Wiefelstede und Kai Seefreid, frühe-
rer CDU-Generalsekretär aus Stade zu weiteren Präsidi-
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Melanie Nonte (49) aus Hesel wurde vom digitalen Landesparteitag 
der CDU in Niedersachsen erst-mals in das Präsidium der Landes-
Partei gewählt. Wie alle Kandidatinnen und Kandidaten stellte 
sich auch die Leeraner CDU-Kreisvorsitzende den Delegierten 
mit einem Video vor. Ihr Statement gab sie vor den Kulissen des 
Leeraner Hafens ab.

umsmitgliedern gewählt. Der erweiterte Landesvorstand 
besteht zudem aus 15 Beisitzern, die der Landesparteitag 
ebenfalls neu wählte. Die digitalen Wahlen müssen formal 
noch durch eine schriftliche Briefwahl bestätigt werden, 
die in der kommenden Woche durchgeführt werden wird. 

Antrag der CDU Ostfriesland zur 
Stärkung des Einzelhandels in Leitantrag 
aufgenommen 

Im Rahmen der Beratung des Leitantrages des Lan-
desparteitages hat die CDU Ostfriesland ebenfalls ein 
wichtiges Ziel erreicht. Der mit großer Mehrheit beschlos-
sene Antrag „Niedersachsen geht voran - Unser Weg aus 
der Krise Sicherung von Wohlstand und Beschäftigung 
- Mit Innovation in die Zukunft“ befasst sich mit der Be-
wältigung der Folgen der Corona-Krise. Auf Antrag des 
Bezirksverbandes Ostfriesland wurde ein Forderungs-
katalog zur Unterstützung des Einzelhandels in den Be-
schluss aufgenommen. Darin werden eine flexible und 
auf die Bedürfnisse auch des Einzelhandels ausgerichte-
ter Überbrückungshilfe III und Hilfsprogramme des Lan-
des, ein kalkulatorischer Unternehmerlohn anstelle der 
vereinfachten Grundsicherung, kurzfristige Liquiditätshil-
fen, kommunale Entwicklungskonzepte der Innenstädte 
und Ortszentren, ein Sofortprogramm zur Stärkung der 
Innenstädte und eine Novelle des Niedersächsischen 
Quartiersgesetzes (NQG) gefordert.

Darüber hinaus spricht sich der Landesparteitag auf 
Initiative der ostfriesischen CDU den Ausbau und die Ver-
stetigung der Beratungs- und Investitionsförderung der 
digitalen Transformationsprozesse durch Bund, Land so-

wie Handelsorganisationen zur Unterstützung der Digita-
lisierung des stationären Einzelhandels. „Wir freuen uns 
über dieses klare Signal an die vielen, oftmals Inhaberge-
führten, Einzelhandelsgeschäfte in unseren Städten und 
Ortschaften, die nach dem ausgefallenen Weihnachtsge-
schäft, neben Gastronomie und Hotelgewerbe sowie den 
körpernahen Dienstleistern wie den Friseuren, in beson-
derer Weise unter dieser Krise leiden. Die Ostfriesische 
CDU setzt sich hier seit Monaten für Verbesserungen und 
Hilfen ein, die Existenzen und Arbeitsplätze sichern und 
retten. Dass der Parteitag sich mit breiter Mehrheit hin-
ter unsere Forderungen gestellt hat, gibt unserer Initiative 
zusätzlichen Rückhalt“, so Ulf Thiele zu den Beschlüssen 
des Parteitages.
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Aufgrund der Coronavirus-Pandemie (COVID-19) müs-
sen soziale Kontakte eingeschränkt und größere Menschen-
ansammlungen vermieden werden. Natürlich können bis auf 
Weiteres auch keine Vereinsaktivitäten bei den Spillwarkers 
stattfinden. Wie lange wir noch mit den Einschränkungen des 
„Lockdown“ leben müssen, kann derzeit nicht sicher beantwor-
tet werden. 

Unsere Vorbereitungen zum Umwelttag (Müllsammelaktion) 
und zum traditionellen Osterfeuer sollten bereits Anfang März 
2021 beginnen. Unter den aktuellen Bedingungen ist das nicht 
möglich. 

Umwelttag und Osterfeuer sind abgesagt

Der Vorstand der Spillwarkers Hesel e.V. hat sich deshalb 
entschieden, beide Veranstaltungen frühzeitig abzusagen. Die 
Einschränkung sozialer Kontakte ist derzeit lebenswichtig. Da-
her bitten wir um Verständnis für unsere Entscheidung, die zur 
Sicherheit unserer Vereinsmitglieder und den Teilnehmern dient 
und eine weitere Ausbreitung des Virus verhindern soll. 

Ein Bericht von Helmut Mansholt 

2I
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Digitale Infoveranstaltung: CDU kümmert sich um bessere Internetversorgung

Schmalspur oder Breitband? Wie bekommen wir schnelleres 
Internet? Über dieses Thema sprachen Anwohner der Siedlung 
„Auf  der Gaste“ und Bürger anderer Mitgliedsgemeinden mit 
Mitgliedern der CDU Hesel. Auf der digitalen Infoveranstaltung 
nahm auch der CDU-Landtagsabgeordnete Ulf Thiele teil. Das 
Problem: Mitten im Zentrum ist die Internet-Leistung niedrig und 
stark schwankend.

Unter der Moderation von Vorstandsmitglied Hans-Hermann 
Joachim, selbst Betroffener, kam die Versammlung zu dem 
Schluss: „Teile des Ortskerns sind unterversorgt und das schon 
seit Jahren. Als Einzelner bewirkt man bei den Anbietern nichts. 
Wir müssen unsere Kräfte bündeln und als Gruppe eine bessere 
Versorgung einfordern.“ 

Ulf Thiele zeigte aus diesem Grund Förderprogramme auf, 
informierte über technische Möglichkeiten oder Vertragsände-
rungen. Mobilfunk, LTE  und 5G - die Bandbreite der Themen 
war groß. Thiele machte jedoch auch klar, dass es bis zum 
flächendeckenden unbeschwerten surfen, streamen oder stö-
rungsfreiem Homeschooling noch dauern werde.

Gerd Dählmann konnte Thiele nur zustimmen. Er machte 
jedoch deutlich, dass sich die Gemeinde Hesel nicht nur ambi-

tionierte Ziele gesteckt hat, sondern diese auch umsetzt. So hat 
Hesel in den letzten Jahren überdurchschnittlich in den Breit-
bandausbau investiert. Voraussetzung war zunächst eine groß-
zügige Förderung aus Landes- und vor allem Bundesmitteln. 
Über 400.000 Euro haben die 6 Mitgliedsgemeinden dabei aus 
eigenen Mitteln aufgebracht. Gewerbe- und Wohngebiete sowie 
viele Häuser vor allem in Hasselt oder Klein-Hesel wurden ans 
Breitbandnetz angeschlossen. 1.254 Adresspunkte konnten so-
mit versorgt werden. In einer nächsten Phase sollten weitere 
Bereiche die unter 30 mBit liegen folgen. Dählmann ist für die 
Hinweise der Bürgerinnen und Bürger dankbar: „Auch wenn es 
noch ein wenig dauert. Der digitale Ausbau unserer Gemeinde 
wird Schritt für Schritt weitergehen.“ 

Die CDU-Vorsitzende Melanie Nonte erklärte: „Wir spüren 
den Unmut, daher wollen wir über die Möglichkeiten und Per-
spektiven informieren. Die digitale Infrastruktur ist eines der 
existenziellen Themen heute. Wir wollen uns nicht mit dieser 
Situation zufrieden geben. Die Bürger brauchen kurz- und mit-
telfristige Verbesserung.“

Die CDU plant weitere Versammlungen mit Fachleuten. Inte-
ressierte können sich melden unter breitband@cdu-leer.de

Bürgernähe statt Stillstand
Gemeinderat Hesel tagte digital

„Wir wollen nicht hinter verschlossenen Türen tagen. 
Diese Lösung ist ein Gewinn für alle.“ Bürgermeister Gerd 
Dählmann ist zufrieden. Da Präsenzveranstaltungen auf-
grund der Corona-Pandemie aktuell nicht möglich sind, 
tagte der Heseler Gemeinderat jetzt erstmals digital.  

Dählmann leitete die Sitzung. Interessierte hatten Ge-
legenheit, sie im Livestream auf YouTube zu verfolgen 
und Fragen zu stellen. Das Fazit fiel durchweg positiv aus: 
„Das Konzept ist ein voller Erfolg. Fast 70 Zuschauer ver-
folgten die Sitzung. So viele Gäste hatten wir noch nie“, 
freute sich Dählmann und ergänzt: „Abstimmungen sollen 
nicht unter Ausschluss der Öffentlichkeit stattfinden. Wir 
freuen uns, dass unsere Ratsmitglieder und unserer Bür-
gerinnen und Bürger das neue Format annehmen.“ 

Auf der Tagesordnung standen zwölf Punkte. Vor al-
lem der Zwischenbericht zum Einzelhandelskonzept der 
Gemeinde und das städtebauliche Entwicklungskonzept für 
Hesel-Süd-West bewegen die Heseler. Der Ablauf der Sitzung 
war wie immer. Einziger Unterschied: alle Beteiligten saßen 
vor den heimischen Bildschirmen. Wer etwas sagen wollte, 
hob die „virtuelle Hand“. Über eine Chatfunktion konnten Sit-
zungs-„Besucher“ in der Einwohnerfragestunde direkt Fragen 
stellen und Kritik äußern. 

 
Die Vorsitzende des CDU-Samtgemeindeverbandes Mela-

nie Nonte ist froh, dass sich der Rat für dieses Format entschie-
den hat: „Natürlich ist es immer schöner, wenn man Auge in 
Auge diskutieren kann. Aber die virtuelle Ratssitzung ist eine 
gute Möglichkeit, Hesel voranzubringen. Rat und Verwaltung 
bleiben auf diese Weise arbeitsfähig und für die BürgerInnen 
sichtbar. Das heißt: Bürgernähe statt Stillstand.“ 
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Erst der Spaziergang, dann die Belohnung

(K)ein Schatz am Silbersee

Bonbonbude steht jetzt am Silbersee im Heseler Wald
Der Heseler Wald ist immer ein beliebtes Ausflugsziel. Aber seit 

Corona machen sich noch mehr Menschen auf den Weg nach He-
sel. Revierförster Gerd Dählmann bestätigt: „Ein Spaziergang im 
Wald tut gut. Die Lunge kann sich erholen, das Immunsystem wird 
gestärkt, Stress wird abgebaut. Unser Wald ist ein Wohlfühlraum 
für alle.“ 

Diese positiven Wirkungen sind sogar wissenschaftlich belegt 
– für Körper, Geist und Seele. Denn auch die Stimmung hebt sich. 
Dafür gibt es jetzt noch einen Grund mehr. Denn der Waldspazier-
gang wird im wahrsten Sinne des Wortes versüßt. Seit Mitte Januar 
hat nämlich Steffi Glöss aus Neukamperfehn ihre Bonbonbude auf 
dem Parkplatz am Silbersee aufgestellt. Spaziergänger werden dort 
mit heißem Punsch, Würstchen oder leckeren Mandeln versorgt.  

Möglich machte dies Gerd Dählmann. Denn der Förster enga-
giert sich ehrenamtlich als Bürgermeister für die Bürgerinnen und 
Bürger in Hesel. „Corona trifft viele Branchen hart. Aber unsere 
Schausteller sind besonders getroffen. Märkte und Feste fallen 
weg. Viele Familien stehen mit dem Rücken zur Wand. Sie ver-
dienen unsere Unterstützung. Wir haben hier die Möglichkeit. Und 
können dabei genießen.“ 

Die Waldspaziergänger nehmen das Angebot gerne an. Wie 
Dajana Glöss berichtet, nutzten viele Besucher schon das Angebot, 
sich etwas Leckeres zu gönnen. Dählmann freut dies: „Unser Wald 
ist ein Ausflugsziel für Jung und Alt. Mit dem zusätzlichen Angebot 
wird der Spaziergang noch attraktiver. Diese Aktion ist ein Gewinn 
für alle.“

Leider hatten wir in der letzten Ausgabe versehentlich Dajana Glöss als Inhaberin der Bonbonbude genannt. 
Inhaberin ist jedoch Steffi Glöss. Wir bitten, dies zu entschuldigen.

3N
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Umzug erfolgreich abgeschlossen:

Gefäßchirurgin eröffnet neue Praxis in Hesel

Zum Jahresbeginn hat Dr. Ber-
nadette Veit ihre Praxis für Chir-
urgie, Gefäßchirurgie und Phle-
bologie am Brinkweg 2a in Hesel 
eröffnet. Die Fachärztin war zuvor 
mehrere Jahre in Leer ansässig. 
Da der dortige Vermieter die bis-
herigen Räume wieder selbst nut-
zen möchte, ist die Praxis nach 
Hesel umgezogen.

Die Schwerpunkte der ärzt-
lichen Tätigkeit von Frau Dr. Veit 
liegen auf den Gebieten der Vor-
beugung, Diagnose, Therapie und 
Nachsorge von Krampfaderleiden 
und Thrombosen sowie Durchblu-
tungsstörungen durch Verengun-
gen oder auch Erweiterungen von 
Schlagadern im Bereich des Hal-
ses, des Bauches und der Beine. 

Die neuen Räumlichkeiten direkt neben 
dem Netto Marken-Discount wurden in Mas-
sivbauweise innerhalb von nur vier Monaten 
fertiggestellt, sodass eine Unterbrechung 
der Patientenversorgung vermieden werden 
konnte. Sie sind barrierefrei, haben großzügi-
ge Behandlungsräume und sind mit moderner 
Heizungs- und Lüftungstechnik ausgestattet. 
Den sich aus der Corona-Pandemie ergeben-
den Vorsichtsmaßnahmen kann so noch bes-
ser Rechnung getragen werden. 

Zahlreiche und leicht erreichbare Parkplätze sind di-
rekt vor dem Eingang des Gebäudes vorhanden. Eine 
Bushaltestelle befindet sich in unmittelbarer Nähe.

Der wesentliche Grund für die Wahl des Standortes 
Hesel war die verkehrsgünstige Lage. Das Praxisteam 
betreut Patienten aus ganz Ostfriesland, aber auch aus 
den Landkreisen Friesland und Ammerland sowie aus 
dem Emsland. Für die meisten Patienten wird sich erfreu-
licherweise künftig der Fahrweg verkürzen. 

Geplant und realisiert wurde die neue Praxis von der 
Real Immobilien GmbH aus Moormerland. Der Bau- und 
Erschließungsträger hat bereits eine Arztpraxis, mehre-
re Lebensmittelgeschäfte, Ladenlokale und auch Wohn-
immobilien in der Samtgemeinde gebaut. Auch auf dem 
Areal am Brinkweg sollen noch weitere Gewerbeimmobi-
len entstehen.
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Verabschiedung von Dina Gerdes, Schwerinsdorf
Die gute Seele unserer Friedhofskapelle in Schwerinsdorf, Frau 

Dina Gerdes, beendete am 31. Januar 2021 ihren Dienst bei der 
Samtgemeinde Hesel. Bei der Verabschiedung von langjährigen 
Mitarbeitenden ist es geübte Gewohnheit, sie zu einer Teetafel 
und einer zurückblickenden Reflektion zur 
dienstlichen Tätigkeit ins Dienstzimmer 
des Samtgemeindebürgermeisters ein-
zuladen. Auf dieses Angebot von ihrem 
Dienstherrn angesprochen, reagierte Dina 
Gerdes in der sie auszeichnenden Art und 
Weise und meinte „all good, nee – man du 
kommst bi mi und ick moak uns Tee“.

Dieser unmissverständlichen Antwort 
bin ich auch gerne gefolgt und besuchte 
Frau Gerdes zur Dienstverabschiedung in 
ihrem Haus. Neben dem aufrichtigen Dank 
und die Anerkennung für ihre langjährigen 
Dienste nutzten wir dieses Treffen auch 
dazu, einige sehr prägende Erfahrungen 
und Erlebnisse auszutauschen. Anton 
Gerdes, ihr verstorbener Ehemann, be-

gann vor etwa 28 Jahren sich sehr aktiv für die gemeindlichen Ange-
legenheiten einzubringen. So war er für die Pflege des Sportplatzes 
und des Kinderspielplatzes zuständig, aber auch für gemeindliche 
Grünanlagen, den Friedhof und die Betreuung der Alten Schule 

und später auch der neuen Schule, die 
als Friedhofskapelle und Gemeinschafts-
haus genutzt wurde, bis zum Umbau zum 
Steerner Dörphuus. Dabei unterstützte ihn 
seine Frau Dina während dieser langen 
Zeit. Nach dem Bau der Friedhofskapelle 
übernahmen die beiden die Betreuung der 
Kapelle, bis sie selbst nach dem Tod ihres 
Mannes die Aufgaben für die Betreuung 
der Trauerhalle verantwortlich weiterführ-
te.

Dina Gerdes kann sich nunmehr voll 
und ungestört ihrem verdienten Ruhe-
standleben widmen, wir wünschen ihr hier-
für alles erdenklich Gute und halten ihre 
Tätigkeiten dankbar in Erinnerung. 

Ein Bericht von Uwe Themann
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Kinder- und Seniorenrechte ins Grundgesetz  

Natürlich sind die Kinderrechte schon im Grundgesetz mit ge-
meint, trotzdem sollten sie zur Verdeutlichung eigenständig auf-
genommen werden.“ So wurde die Vorsitzende des Kinderschutz-
bundes Aurich, Sabine Böttcher, in einer Tageszeitung zitiert. Und 
der SPD-Bundestagsabgeordnete Johann Saathoff fragte: „Wenn 
es eh drin steht, warum kann man die Kinderrechte nicht noch zu-
sätzlich reinschreiben?“ Ja, Herr Saathoff, ganz einfach: weil sie 
schon drinstehen! Wenn im Grundgesetz von Menschen die Rede 
ist, dann sind natürlich die Kinder mit gemeint. Aber doppelt hält 
besser, oder?

In Artikel 6 des Grundgesetzes soll folgender Zusatz aufgenom-
men werden: „Jedes Kind hat das Recht auf Achtung, Schutz und 
Förderung seiner Grundrechte einschließlich seines Rechts auf Ent-
wicklung zu einer eigenverantwortlichen Persön-
lichkeit in der sozialen Gemeinschaft. Das Wohl 
des Kindes ist bei allem staatlichen Handeln, das 
es unmittelbar in seinen Rechten betrifft, ange-
messen zu berücksichtigen. Jedes Kind hat bei 
staatlichen Entscheidungen, die seine Rechte 
unmittelbar betreffen, einen Anspruch auf recht-
liches Gehör.“ Viele Worte, die eigentlich nichts 
Konkretes aussagen. Aber vielleicht die Frage 
aufkommen lassen, wie besagtes „jedes Kind“ 
seinen „Anspruch auf rechtliches Gehör“ um-
setzen soll. Dafür sind eigentlich die Eltern zuständig – oder eben 
Rechtsanwälte, für die sicherlich noch eine Vergütung für solches 
Tun in die Rechtsanwaltsgebührenordnung hineingeschrieben wer-
den muss. Denn umsonst ist nichts, nicht einmal Kinderrechte.

Nun mag es ja sein, dass Kinderrechte in Deutschland mit Fü-
ßen getreten werden. Sie dürfen nicht einmal Auto fahren. Sie dür-
fen nicht wählen. Andere bestimmen, was sie im Fernsehen sehen 
dürfen und die allermeisten Kinder im Alter zum Beispiel meiner 
Enkel (5 und 6) müssen abends zwischen 18 und 19 Uhr ins Bett 
und schlafen. Sie dürfen keinen Alkohol trinken, sie dürfen nicht 
rauchen. Eigentlich dürfen sie nichts, was Erwachsene so machen. 
Und das ist gut so – denn es sind Kinder, keine Erwachsenen. 

Vielleicht wäre es sinnvoller, statt der Sätze zu Kinderrechten 
solche zu Elternrechten und den sich daraus ergebenden Pflichten 
ins Grundgesetz hineinzuschreiben. Dass zum Elternsein mehr ge-
hört als Kinder in die Welt zu setzen und den Antrag auf die Zah-
lung von Kindergeld abzugeben. Eltern müssen sich kümmern, sich 
sorgen um das Wohl ihrer Kinder. Sie müssen sie unterstützen und 
fördern, sie trösten, sie motivieren, sie aufbauen, ihnen Mut, Selbst-
vertrauen und Empathie geben, sie liebevoll erziehen, damit aus 
den kleinen Kindern einmal selbstbewusste und verantwortungsvol-
le Erwachsene werden, die ihren Platz im Leben und in der Gesell-
schaft haben. Das und noch viel mehr müssen Eltern tun und weil 
sie (die meisten jedenfalls) ihre Kinder lieben, achten und stärken 

sie die Rechte der Kleinen, ohne zu Helikopter-Eltern oder zu Skla-
ven ihrer Kinder zu werden.

Die Benennung von Kinderrechten in der von der CDU/CSU/
SPD-Koalition gewählten Fassung ist unnötig, aber unschädlich. Es 
wird nämlich nichts ändern. Niemand, der seine Kinder unterdrückt, 
schlägt oder gar missbraucht, wird sein schändliches Tun beenden, 
nur weil etwas in der Verfassung steht. Leider.

Wenn die Kinderrechte aber für so wichtig gehalten werden, 
dass sie extra im Grundgesetz festgeschrieben werden sollen, 
dann sollten die Rechte von alten Menschen erst recht im Grund-
gesetz erwähnt werden. Denn deren Rechte wurden in den in den 
vergangenen Monaten extrem eingeschränkt. Viele wurden, man 
kann es nicht anders beschreiben, eingesperrt – natürlich nur zu 

ihrem eigenen Schutz vor dem Corona-Virus. Sie 
wurden nicht gefragt, ob sie vereinsamen wollen. 
Hunderte, tausende ältere Menschen sind seit 
Beginn der Pandemie gestorben, einsam, ver-
lassen, ohne von ihren Lieben Abschied nehmen 
zu können. Nicht sie, sondern andere hatten das 
so entschieden. Von Grund- oder Menschen-
rechten, die auch für alte Menschen gelten, war 
keine Rede. Und ist keine Rede. Denn die Grund-
rechtseinschränkungen gelten weiterhin, solange 
die Pandemie eben dauert. 

Natürlich sind auch die Alten mit gemeint, wenn im Grundge-
setz von den Rechten der Menschen in Deutschland die Rede ist. 
Aber, um es wie Johann Saathoff zu sagen: „Wenn es eh drin steht, 
warum kann man die Rechte alter Menschen nicht noch zusätzlich 
reinschreiben?“ 

Viel wichtiger, als dass die Rechte auf dem Papier stehen, ist 
allerdings ohnehin, dass sie beachtet und gelebt werden – das gilt 
für die Rechte junger Menschen, für die Rechte alter Menschen, 
für die Rechte aller Menschen in unserem Land. Wir alle sind nicht 
nur aufgerufen, sondern mit dafür verantwortlich, dass respekt- und 
würdevoll miteinander umgegangen wird.   

Von Alex Siemer

Alex Siemer ist Freier Journalist 
und beleuchtet in Na so was ak-
tuelle Fragen aus Gesellschaft, 
Politik, Gesellschaft und Zeitge-
schehen. Sie können ihm auch 
Ihre Meinung schreiben und zwar 
unter alex.siemer@gmx.de. 
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Meinung

Schulische Bildung ist entscheidend 
Als gäbe es in Deutschland keine wichtigeren Probleme: die 

Berliner Integrationssenatorin Elke Brettenbach (Linke) will das 
Einstellungsmerkmal „Migrationshintergrund“ für Stellen im öf-
fentlichen Dienst wie „Frau“ und „schwerbehindert“ als förder-
liches Bewerbungskriterium eingeführt und zwar, bis der Bevöl-
kerungsanteil derjenigen mit Migrationshintergrund 35 Prozent 
sich so auch im öffentlichen Dienst wiederfindet. Um in den Ge-
nuss der Bevorzugung zu kommen, muss der Bewerber oder die 
Bewerberin entweder selbst im Ausland geboren sein oder zu-
mindest der Vater oder die Mutter. Sarkastisch könnte man auch 
sagen: Im vergangenen Jahrhundert entschied zeitweise ein so 
genannter Arier-Nachweis über das berufliche 
Fortkommen, jetzt soll es ein Migrations-Nach-
weis sein, der ein besseres Vorankommen si-
chern soll.

Der Zeitpunkt für die Initiative von Bretten-
bach passt gut in die Zeit, in der die Rassis-
musdebatte auf dem Höhepunkt ist oder ihm 
zustrebt. Jede Kritik an ihrem Vorschlag läuft 
Gefahr, sofort als rassistischer Vorbehalt ge-
wertet zu werden. Und so schweigen viele lieber, die 
gute Gründe gegen den Vorstoß haben. Das erhöht 
dann zwar vielleicht die Chance auf Umsetzung dieser neuen 
Quotenidee – ihre Sinnhaftigkeit wird dadurch indes nicht ge-
steigert.

Wenn Posten im öffentlichen Dienst oder auch in größeren 
privaten Unternehmen zu besetzen sind, dann sollte der Be-
werber oder die Bewerberin den Arbeitsplatz bekommen, der 
oder die die besten Voraussetzungen dafür mitbringt. Alter, Ge-
schlecht, Hautfarbe, Herkunft, Behinderung dürfen keine Rolle 
spielen. Dieses Benachteiligungsverbot ergibt sich aus Artikel 3 
des Grundgesetzes. Wenn niemand benachteiligt werden darf, 
dann darf naturgemäß auch niemand bevorzugt werden. 

Es kann durchaus von Vorteil sein, wenn auf bestimmte 
Positionen Frauen eingestellt werden oder Bewerber*innen mit 
Migrationshintergrund. In Gegenden mit hohem Ausländeran-

teil hat sich beispielsweise der Einsatz von Polizeibeamten mit 
Migrationshintergrund bewährt. Umgekehrt sollte und wird bei-
spielsweise in einer Einrichtung, die Rechtsextremen den Aus-
stieg aus ihrer Szene ermöglichen und erleichtern soll, vielleicht 
nicht unbedingt eine Person mit Migrationshintergrund einge-
setzt werden. 

Ausschlaggebend müssen also stets und ausschließlich die 
Qualifikationen sein, die ein Bewerber oder eine Bewerberin mit-
bringt. Diejenigen, die sich in Form von Zeugnissen dokumentie-
ren lässt, aber auch diejenigen, die in der Persönlichkeit liegen. 
Mit Diskriminierung oder gar Rassismus hat das nichts zu tun.

Ganz entscheidende Bedeutung allerdings 
der Bildung zu. Statt eine Quote für Stellen-
besetzungen festzulegen, sollte mehr Wert 
auf die Verbesserung der Schulbildung gelegt 
werden. Hier liegt immer noch vieles im Argen. 
Mehr Förderung und Unterstützung brauchen 
dabei nicht nur Kinder mit Migrationshinter-

grund, sondern auch viele Deut-
sche aus so genannten sozial 
schwachen Familien. Nur dann 
können die Jungen und Mäd-

chen ihre Fähigkeiten entwickeln, einen möglichst hohen Schul-
abschluss erreichen und schließlich nach einer qualifizierten 
Ausbildung oder mit dem Abschluss einer Universität oder Fach-
hochschule einen erfolgreichen Start ins Berufsleben schaffen. 

Vielleicht kommt ja eine Diskussion in Gange, wie konkret die 
Bildungschancen aller gefördert werden können. Und wenn die 
Ergebnisse diese Diskussion auch noch umgesetzt werden und 
künftig nicht vor allem das Elternhaus, sondern nur die Bega-
bung und der Fleiß über den Schulabschluss entscheiden, dann 
wäre die Idee von Elke Brettenbach sinnvoll gewesen. Vielleicht 
wollte sie auch gerade diese Debatte entfachen, wohlwissend, 
dass die Quote selbst wenig bringt und schwer umzusetzen ist.

Von Alex Siemer
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De Düwel schitt jümmers up een grooten Hopen

Manche Handwerker und insbesondere die Gastronomen 
könnten wohl neidisch werden auf den VW-Konzern. Da fährt 
das Unternehmen im vergangenen Geschäftsjahr trotz Corona 
doch tatsächlich noch zehn Milliarden Euro Gewinn ein. Gut, im 
Vorjahr waren es fast doppelt so viele Milliarden, nämlich 19,3. 
Und die zehn Milliarden sind auch nicht echter Gewinn, denn 
es werden noch die so genannten Sondereinflüsse abgezogen, 
so auch die Kosten für die Rechtsfolgen der Diesel-Krise. Aber 
auch dann bleibt noch ein erkleckliches Plus übrig.

Die Aktionäre des Konzerns sind zufrieden. Zumindest stieg 
der Aktienkurs kurz nach Bekanntwerden des Jahresergebnis-
ses Mitte Januar deutlich an. Das alles ist erfreulich – für Vor-
stand, Aufsichtsrat und Mitarbeiter, die alle vom Gewinn profi-
tieren. Und um die Arbeitsplätze sollte man sich eigentlich keine 
Sorgen machen müssen. Die waren sicher und sind sicher. Viel-
leicht nicht so sicher wie das „Amen“ in der Kirche, aber immer-
hin.

Auch den Steuerzahlern zu verdanken

Dass VW so gut dasteht, hat der Konzern nicht nur der guten 
Qualität seiner von ihm produzierten Fahrzeuge zu verdanken. 
Nicht nur dem Vorstand, Aufsichtsrat und Mitarbeitern, sondern 
in gutem Umfange uns allen. Den Menschen in Deutschland. Sie 
bleiben nicht nur dem Volkswagen als ihrem Auto treu, sondern 
halten auch sonst die Hand über den Konzern, halten von ihm 
Schaden fern, weil die Politik es so will und das in Gesetzen so 
festgeschrieben hat. 

Nehmen wir nur den Diesel-Skandal. Da haben VW, aber 
auch andere jahrelang schlicht betrogen, was die Abgaswerte 
ihrer Autos angingen. Sie haben mit Umweltfreundlichkeit ge-
worben, die es aber nur in Labors und Testanlagen gab und 
sich diese vermeintlichen Errungenschaften der Technik teuer 
bezahlen lassen. Auf der Straße waren die Fahrzeuge Dreck-
schleudern. Das wusste aber keiner. Bis die Amerikaner dahin-
terkamen. Und die haben VW deutlich bestraft. Der Konzern 
musste mit vielen Milliarden Euro für seinen Betrug geradeste-
hen. Milliarden für Strafzahlungen, Milliarden als Entschädigung 

für betrogene Käufer – in den USA.
In Deutschland konnten sich die Unternehmens-

lenker hingegen zurücklehnen: die Strafzahlungen 
hier waren ein Klacks und Entschädigung für betro-
gene Käufer? Ja, die gab es. Jeder hat natürlich das 
Recht, erst einmal mit eigenem Geld einen Rechts-
anwalt mit der Wahrnehmung seiner Rechte zu beauf-
tragen und dann vor Gericht zu klagen – auf eigenes 
und volles Risiko. 

Es gibt sogar VW-Besitzer, die haben gewonnen 
und in dem Fall, aber auch nur in dem Fall, wurden 
die Prozesskosten vom Konzern in Wolfsburg über-
nommen. Wer hingegen verloren hat, blieb auf den ei-
genen, nicht unerheblichen Kosten sitzen und musste 
auch noch die Kosten der Gegenseite bezahlen. Und 
dass sein Auto wegen der Betrugssoftware weit weni-
ger wert war als mit einer korrekt arbeiteten Technik 
– auch diesen Verlust mussten diese Leute tragen.

Es ist nicht so, dass VW nicht an die Gesellschaft 
denkt und ihr gibt, was sie verdient. So auch im Janu-
ar dieses Jahres. Da musste der Konzern wie andere 
Autobauer und Zulieferer auch seine Produktion dros-
seln, zum Teil ganz einstellen. 

Von der Maßnahme waren für zwei Wochen bis 
Ende Januar auch die Arbeitnehmer im Werk Emden 
betroffen. Laut Betriebsrat hatten rund 9.000 weniger 

 
Wir sind weiterhin telefonisch in der Zeit

 von 8.00 – 18.00 Uhr
und am Samstag von 9.00 – 14.00 Uhr für Sie da.

Bestellungen sind telefonisch (04954/94850) oder
 online unter www.prikker-holzmarkt.de möglich. 

Auslieferungen erfolgen nach wie vor.Auslieferungen erfolgen nach wie vor.

Bestellte Ware stellen wir auch auf Wunsch kontaktlos
zur Abholung bereit.

Bleiben Sie gesund.
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oder gar keine Beschäftigung. Das Unternehmen verwies zwar 
darauf, dass an einigen Stellen die Arbeit regulär weiterlaufe – 
etwa im eigenen Presswerk oder bei der Neuausrichtung für den 
Bau von Elektrofahrzeugen. Aber Tausende Arbeitnehmer wa-
ren zeitweise arbeitslos. 

Grund war ein Engpass bei Halbleiter-Bauteilen. Die Materi-
alien stecken in zahlreichen Hightech-Produkten wie Mikrochips 
von Elektroniksystemen. Während des Auto-Absatzeinbruchs zu 
Beginn der Corona-Krise im Frühjahr 2020 hatten viele Chipfir-
men ihre Produktion auf Unterhaltungselektronik umgestellt – im 
zuletzt wieder besser laufenden Autogeschäft fehlten dann Teile. 
Und hier kommen Staat und Gesellschaft ins Spiel: Volkswagen 
lädt ihnen auf, die Kosten für die Kurzarbeit seiner Beschäftigten 
zu zahlen. Das sind allein bei diesem Konzern etliche Millionen 
Euro.

Der Ärger ist verständlich

Es ärgert verständlicherweise viele Menschen, dass ein 
Konzern wie VW auf der einen Seite Milliarden an Gewinnen 
verbucht und auf der anderen Seite Verluste zum Beispiel durch 
Kurzarbeit der Allgemeinheit aufbürdet, indem das Kurzarbeiter-
geld vom Steuerzahler aufgebracht werden muss. Der Ärger ist 
verständlich. 

Und doch trifft er den Falschen. Durch die Zahlung von Kurz-
arbeitergeld werden der Allgemeinheit, also dem Staat, erhebli-
che Mehrkosten erspart, die aufgebracht werden müssten, wenn 
VW seine Mitarbeiter nicht nur in Kurzarbeit, sondern ganz nach 
Hause schicken würde. Natürlich könnte das Unternehmen das 
Kurzarbeitergeld bei der erstklassigen Gewinnlage auch selbst 
zahlen – aber warum sollte es das tun? 

Seit dem 1. Februar aber wird nun zumindest im Emder Werk 
wieder voll gearbeitet. Die Chiphersteller liefern ihre Chips. Die 
Autos können gebaut und verkauft werden. Damit hatte die 
Kurzarbeit zumindest in Emden ein Ende.

Soweit wie VW wären Einzelhändler und auch die Gastro-
nomie gerne, dass sie nämlich ihre Geschäfte wieder öffnen, 
dass sie Käufer bedienen und Gäste bewirten können, dass sie 
Umsatz machen und so ihren Lebensunterhalt sichern können. 
Doch bis dahin wird es angesichts der Corona-Krise noch dau-
ern. Bis Mitte Februar mindestens, wahrscheinlich aber weitaus 
länger. Und bis dahin leben die besonders betroffenen Gruppen 
nicht von der Hand in den Mund, sondern vom Ersparten – und 
manche inzwischen auch von Luft und der Liebe zu ihrem Beruf, 
weil ihnen die finanziellen Mittel schon längst ausgegangen sind. 

Und sie warten auf Hilfen, die den Großunternehmen längst 
und unbürokratisch gewährt wurden. Die sollen auch für die klei-
neren Betriebe kommen, ganz sicher. Die Novemberhilfen zum 
Beispiel werden in einigen Wochen komplett ausgezahlt sein, 
anschließend die Dezemberhilfen. Warum das so lange dau-
ert und warum haben Großkonzerne wie Lufthansa, denen der 
Staat mit neun Milliarden Euro geholfen hat, ruckzuck ihr Geld? 

Vielleicht liegt es daran, dass es viel einfacher ist, eine bean-

Auch während des coronabedingten 
Lockdowns ist das Team von B&M 
Fernsehtechnik unter Einhaltung 
der geltenden Schutzmaßnahmen 
für seine Kunden da! Sowohl 
Reparaturen als auch die 
Auslieferung von Neugeräten 
werdenwerden nach telefonischer 
Absprache unter 04954 / 8932690 

ermöglicht. 
Das Team von B&M wünscht allen 
ein frohes neues Jahr und vor allem 

viel Gesundheit.

tragte Hilfe in Höhe von, sagen wir, 9.000 Euro zu hinterfragen. 
Warum 9.000 Euro, wofür ist das Geld bestimmt, ist das wirk-
lich nötig oder reichen nicht auch 8.900 Euro? Und die erbetene 
Summe muss exakt nachgewiesen werden. Ist der Förderbei-
trag indes eine Million mal höher, wie eben bei der Lufthansa, 
mag sich niemand wegen 500 oder 1.000 Euro mehr oder weni-
ger, nicht einmal wegen einer oder fünf Millionen Euro streiten. 
Abgesehen davon kann sich kaum jemand vorstellen, wie viel 
neun Milliarden Euro tatsächlich sind. 

Nur mal so zum Wissen: Eine Million Euro in 100-Euro-Schei-
nen wiegen etwa 10,2 Kilogramm. Die kann jeder noch recht be-
quem in seiner Jacke unterbringen. Es mag etwas knautschen, 
aber es wird gehen. Neun Milliarden Euro in 100-Euro-Scheinen 
– das sind 9.000mal 10,2 Kilogramm, insgesamt knapp unter 95 
Tonnen. Die bekommt man weder in eine Jacke, noch in eine Ta-
sche, nicht einmal in einen großen Lastwagen. Vorstellen möch-
te sich jeder, soviel Geld zu besitzen. 

Seien wir also nicht neidisch auf VW oder die Lufthansa, 
freuen wir uns, wenn die Arbeitsplätze bestehen bleiben und hof-
fen wir, dass auch die Einzelhändler, Gastronomen, Hoteliers, 
Soloselbständigen und wer sonst noch alles extrem unter den 
wirtschaftlichen Folgen der Pandemie zu leiden, die finanzielle 
Hilfe vom Staat bekommen, die sie brauchen und die sie ver-
dient haben.

Und wer sich dann immer noch darüber ärgern mag, dass 
Großkonzerne scheinbar bevorzugt werden, mag sich mit der ur-
alten plattdeutschen Weisheit trösten: „De Düwel schitt jümmers 
up een grooten Hopen.“ Das war früher so und warum sollte sich 
das geändert haben?          

                            Von Alex Siemer
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Mietrechtliche Auswirkungen der erzwungenen 
Betriebs- und Geschäftsraumschließungen (Lockdown)

Alle Unternehmer, Dienstleister und Selbstständige 
sind derzeit von den Auswirkungen der Verordnungen der 
einzelnen Bundesländer zu der Corona-Pandemie betrof-
fen. Eine nicht unerhebliche Anzahl der Unternehmer und 
Dienstleister wurde darüber hinaus gezwungen, die eige-
nen Ladengeschäfte, Diensträume oder auch Betriebe zu 
schließen. Für Betroffene geht dies mit erheblichen finan-
ziellen Einbußen einher, die teilweise existenzbedrohende 
Ausmaße annehmen können. Neben den ausbleibenden 
Einnahmen und den weiterlaufenden Kosten, stehen die 
versprochenen finanziellen Hilfen des Staates teilweise 
längerfristig aus. 

Aufgrund der nicht vorhandenen oder sehr viel gerin-
geren Einnahmen, haben viele gewerbliche Mieter längst 
einvernehmliche Regelungen mit ihren Vermietern treffen 
können, was eine Stundung oder einen Teilerlass von Miet-
zahlungen angeht, um die Unternehmungen zu erhalten. 
Allerdings haben entsprechende Gespräche nicht bei je-
dem Mietverhältnis gefruchtet. 

Umso erfreulicher ist ein mittlerweile ergangenes Urteil 
des Landgerichts Mönchengladbach, welches sich mit den 
rechtlichen Auswirkungen der erzwungenen Geschäfts-
schließungen auf die privatrechtlichen Gewerberaummiet-
verhältnisse befasste; Landgericht Mönchengladbach, 
Urteil vom 2. November 2020, 12 O 
154/20.

Das Landgericht hat sich mit 
dem Rechtsinstitut der Störung der 
Geschäftsgrundlage auseinander-
gesetzt und dieses auf ein gewerb-
liches Mietvertragsverhältnis ange-
wandt. 

Das Gericht anerkannte, dass ein 
Anspruch des Mieters auf Vertrags-
anpassung für die Zeit der zwangs-
weisen Schließung des Betriebes 
besteht. Im Fall des vom Landge-
richt zu beurteilenden Vertragsver-
hältnisses wurde eine Ermäßigung 
um 50 % ausgesprochen. Die Höhe 
der Anpassung ist jedoch nicht fest-

geschrieben, sondern war eine Einzelfallentscheidung des 
Gerichts, unter Beachtung des individuellen Sachverhalts. 

Das Gericht führte grundlegend aus, dass die Pandemie 
und die daraus resultierenden, erzwungenen Geschäfts-
schließungen, ein unvorhersehbares Ereignis sei und sich 
beide Vertragsteile die Auswirkungen anrechnen lassen 
müssten. Darüber hinaus hielt das Gericht fest, dass eine 
solche Vertragsanpassung ausnahmsweise rückwirkende 
Wirkung haben kann. Auch dies wäre in Anwendung der Be-
wertung der beidseitigen Interessen im Einzelfall zu bestim-
men. 

Wegweisend ist das Urteil in der Hinsicht, dass damit auf-
grund rechtlicher Notwendigkeit ein Gespräch zwischen den 
Vertragsparteien stattfinden sollte, um eine Regelung für die 
Zeit der erzwungenen Geschäftsschließung zu finden. Wenn 
dies außergerichtlich nicht möglich ist, so besteht für den je-
weiligen Mieter ein etwaiger Anspruch, diese Interessenab-
wägung über ein Gericht durchführen zu lassen. Dies kann 
und wird die Gesprächsbereitschaft einiger Vermieter erhö-
hen, so dass sich Betroffene mit Hinweis auf diese Recht-
sprechung nochmals an den Vermieter wenden sollten. Bei 
weiteren Fragen stehen wir Ihnen gerne zur Verfügung. 

Rechtsanwalt Niklas Sander



 19 



 20

Die 5 einfachen Schritte zu 
Deinem erfolgreichen Business

Was wäre, wenn es einfach wäre? Ja. Jetzt denkst Du sicher-
lich. „Dann könnte es jeder.“ Aber was wäre, wenn es nur DIR 
wirklich leichtfallen würde? Wenn nur DU mit Deinem Wissen 
die Menschen begeistern könntest? Wenn nur DU mit Deinem 
Talent und Deinem Know-how den Menschen helfen könntest?
Findest Du Dich in mindestens 3 der folgenden Punkte wieder?
• Du hast 100 geile Ideen und noch immer kein durchschlagen-
des Produkt
• Du gibst zu viel Geld für Werbung aus, die Dich nicht spiegelt
• Du arbeitest noch nach unbefriedigenden Stunden- oder Ta-
gessätzen
• Du steckst Deine kostbare Zeit in liebevoll individualisierte An-
gebote, die dann doch keiner kauft
• Du verkaufst Dich unter Deinem Wert – Das muss anders wer-
den!

Stell Dir vor, Dein Produkt überzeugt Deinen Wunschkunden 
bereits ohne das lästige Schreiben von Angeboten. Ihr könntet 
direkt ins Wesentliche einsteigen und seine Probleme auf Au-
genhöhe, beinahe spielend, lösen. Nicht nur Dein Kunde würde 
dabei viel Zeit sparen. Er wäre begeistert, und Du würdest damit 
noch mehr von der Sorte „Wunschkunde“ anziehen. Dein Pro-
dukt ist plötzlich begehrt, weil es einfach funktioniert. Du fühlst 
Dich dabei großartig, denn Du kannst Dich nun voll auf Deine 
Berufung konzentrieren. Du gewinnst Leichtigkeit, Freude und 
viel Zeit für die Verwirklichung Deiner Ideen und Träume. 

Darum verrate ich Dir heute wie es gehen kann. Hier fin-
dest Du die 5 wichtigen Schritte, die Deinen Kunden zu Dir und 
Deinen Lösungen bringt: 
Schritt 1: Sei empathisch - Finde heraus, was Deine Kunden 
wirklich wollen!
Schritt 2: Sei einzigartig - Definiere Deine Nische und werde 
darin endlich groß!
Schritt 3: Sei fokussiert - Mach Dein Angebot klar, verständlich 
und unwiderstehlich!
Schritt 4: Erzeuge Verlangen und lass Dein Produkt zum Selbst-
läufer werden!
Schritt 5: Gewinne Zeit und Lebensqualität durch die Optimie-
rung Deines Marketings!

Ich hoffe nun sehr, dass Du mit diesen 5 einfachen Schrit-
ten Deinen Weg mit Deinem Business findest und mit Leichtig-
keit und Freude endlich die Wunschkunden anziehst, die Du Dir 
schon immer gewünscht hast. 

Wenn Du mehr zu Diesem Thema wissen möchtest oder Du 
noch nicht genau weißt, wie Du diese Schritte umsetzen kannst, 
dann buche Dir bei mir einen kostenlosen Termin und ich helfe 
Dir Deinen ultimativen Verkaufsschlager zu kreieren. 

Deine Gwendolyn
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INFORMIERT

Zum Bericht „Kreis-SPD ruft zum Impfen auf“

Haben die SPD-Genossen nicht mitbekommen, dass für den 
Großteil der Bevölkerung derzeit gar kein Impfstoff zur Verfügung 
steht? Generalsekretär der SPD Lars Klingbeil wirft der Bundesre-
gierung vor, dass zu wenig für Deutschland bestellt worden sei. 

Niedersachsens Sozialministerin Carola Reimann (ebenfalls 
SPD) bittet ältere Menschen, die außerhalb von Heimen leben, um 
Geduld. Anstatt an die Bevölkerung sollte sich die Kreis-SPD zu-
nächst an ihr eigenes Spitzenpersonal auf Landes- und Bundes-
ebene wenden und eine Aufklärungskampagne einfordern. 

Wer kann sich wann impfen lassen? 
Warum gibt es noch kein einheitliches Terminvergabeverfahren? 
Wie sollen ältere Menschen ohne Auto auf dem Land zu den 

Impfzentren kommen? Warum ordnet die Bundesregierung nicht 
sofort eine Lizenzfreigabe an, damit auch andere Hersteller den 
Impfstoff produzieren können?

Den Vogel schießt die Kreis-SPD mit der Anmerkung ab, dass 
sich einige Menschen an den Feiertagen nicht an die Beschränkun-
gen gehalten hätten. Tausende Menschen haben sich an den Feier-
tagen eingeschränkt, müssen aber tagtäglich weiterhin zur Arbeit, 
oft mit dem Bus oder mit der Bahn. Sie setzen sich tagtäglich zu 
Gunsten der Wirtschaft einem Infektions-Risiko aus, weil ihnen kei-
ne andere Wahl bleibt. 

Die SPD sollte weniger an Wahlkampf denken und mehr dar-
an, wie der Schutz von Beschäftigten am Arbeitsplatz gewährleistet 
werden kann. 

 „Luftfiltergeräte sind in ostfriesischen Schulen selten!

Die Linke Kreisverband Leer unterstützt die Forderung der El-
tern an die Schulträger mehr Luftfilter anzuschaffen. „Es genügt 
nicht hier einfach abzuwarten. Luftfilter sind in der Pandemie für 
Klassenräume sinnvoll, an aller erste Stelle in denen wo die Quer-
belüftung nicht funktioniert. Danach auch die Räumlichkeiten, wo 
zurzeit Unterricht bei offenen Fenstern stattfindet. Der Bund, das 
Land und die Kreise stehen hier in der Pflicht genügend Gelder zur 
Verfügung zu stellen.  Das Abwarten auf Besserung in der Pande-
mie ist keine Lösung. Kinder, Eltern und Lehrer brauchen für die Zu-
kunft eine Perspektive. Die Bildung unserer Kinder darf uns nicht zu 
teuer sein, Geld ist genug da, es kommt nur auf die Verteilung an.

Vorstandssprecherin Franziska Junker weiter: Die Flächende-
ckende Ausstattung aller Klassenräume in Deutschland mit Luftfil-
teranlagen würde laut (Lauterbach SPD) annähernd 1,5 Milliarden 
Euro kosten.

Aber statt in die Sicherheit und Gesundheit der Kinder „inves-
tiert“ die deutsche Bundesregierung lieber in neue Kriegswaffen. 38 
neue Eurofighter wurden im vergangenen November für 5,6 Mrd. 
Euro eingekauft. Also: 10 Kriegsflugzeuge weniger und man hät-
te alle Schülerinnen und Schüler und Lehrkräfte besser schützen 
können.

Von Franziska Junker
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Wir bewegen uns viel zu wenig

Die Corona-Krise schlägt sich nicht nur auf die Wirtschaft 
und aufs Gemüt, sondern auch auf den Hüften nieder: Schon 
nach dem ersten Lockdown im Frühjahr vorigen Jahres gab in 
einer repräsentativen Umfrage jeder fünfte an, dass seine Waa-
ge mehr anzeigt als vor der Pandemie. Im zweiten Lockdown 
ist es nicht besser geworden, eher schlechter, sprich schwer-
wiegender: Zwei von drei Männern und fast jede zweite Frau 
ist übergewichtig. Wird dann noch der Body-Mass-Index von 
25 überschritten, steigt laut Bundeszentrale für gesundheitliche 
Aufklärung das Risiko für Erkrankungen wie Diabetes Typ 2 oder 
Herz-Kreislauf- oder Gelenkerkrankungen. Es ist also nicht nur 
das Virus, das gefährlich ist, 
sondern auch die Pfunde, die 
es für manche mit sich bringt.

Die Gründe sind schnell 
aufgezählt und lassen sich 
statistisch untermauern. So 
mancher Pandemie-Geplag-
ter hat das Kochen und Ba-
cken für sich entdeckt. Was 
gekocht und gebacken ist, 
wird natürlich auch –von 
Misserfolgen am Herd und im 
Backofen einmal abgesehen 
- verspeist, sonst hätte man 
sich die Mühe ja nicht ma-
chen müssen. Hinzu kommt, 
dass die Süßwarenindustrie 
während der Pandemiezeit 
ein deutliches Umsatzplus 
erzielte. Das Mehr oder das 
Meer an Süßigkeiten führt 
auch nicht zur Gewichtsab-
nahme, sondern zum Gegen-
teil.

Und dann bewegen wir uns viel zu wenig. Jeder Gang macht 
schlank, heißt es, doch gilt das nicht unbedingt für den Gang 
zum Süßigkeitendepot oder Kühlschrank. Andere Gänge zum 
Beispiel zur Arbeit oder zum Einkaufen werden nur noch ge-
macht, wenn sie unbedingt nötig sind. Das Gute an der Situa-
tion: Viele haben mehr Zeit, weil ja die Gänge zur Arbeitsstelle 
oder von dort nach Hause entfallen sind. Zeit, die man nutzen 
kann. Zur sportlichen Aktivität zum Beispiel.

Aber Joggen bei nass-kaltem Wetter wie derzeit? Das mö-
gen sich viele nicht antun. Und gefährlich ist es auch, wie schon 

ein altes deutsches Sprichwort sagt. „Sport und Turnen füllt 
Gräber und Urnen“ und auch der damalige britische Premier-
minister Winston Churchill soll sein Lebensmotto schon mit den 
englischen Worten „No sports!“ beschrieben haben, die nicht 
übersetzt werden müssen, weil sie allgemeinverständlich sind. 
Und der Sportmuffel Churchill ist immerhin weit über 90 Jahre 
alt geworden. Ganz so verkehrt kann seine Einstellung nicht ge-
wesen sein.

Trotzdem raten Ärzte und andere, die es wissen müssen: 
Treiben Sie mehr Sport! Doch selbst, wer äußerst motiviert 
ist, kommt schnell an die Grenzen der Möglichkeiten. Fitness-

studios haben geschlossen, 
Schwimmbäder ebenfalls. 
Und dann gibt es auch noch 
die anderen Restriktionen im 
Zusammenhang mit Corona. 
Und es gibt noch viele weitere 
Gründe, warum Sport derzeit 
kaum möglich ist. 

Man kann aber klein und 
langsam anfangen. Wie wäre 
es mit einem täglichen Spa-
ziergang?! Raus in die Na-
tur, gut, sprich wetterfest und 
warm angezogen, mit Mütze, 
Schal und Handschuhen, 
wenn es denn sein muss. 
Und dann eine halbe oder 
besser eine Stunde durch 
die Gegend laufen. Frische 
Luft tut nicht nur den Lungen 

gut, es pustet sozusagen auch 
den Kopf frei. Beim Spazier-
gang lassen sich viele Fra-
gen durchdenken, für die man 

sonst keine Zeit hat, manches Problem lösen. Es tut den Ge-
lenken gut, durch Wald und Flur zu wandern, es überanstrengt 
niemanden, wenn man es denn mit der Gehstrecke nicht über-
treibt. Ob man davon abnimmt – vielleicht. Immerhin aber isst 
man während des Spazierganges nichts und das ist doch schon 
positiv.

Und wer dann Lust auf mehr Sport bekommen hat: Das In-
ternet ist voll von guten Ideen, wie man die körperliche Fitness 
verbessern und seine Gesundheit fördern kann. 

Von Alex Siemer

Jeden Tag soll man 10.000 Schritte gehen, um langfristig gesund 
zu bleiben. Das gilt allerdings für Erwachsene, nicht für kleine 
Knirpse, die aber sicherlich bei Spaziergängen auch über das eine 
oder andere sinnieren – zumindest scheint es so zu sein.

7W
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„Hoffentlich hält dieser Trend an!“

Hochwertiges Fleisch wieder mehr geschätzt /
Gitta Connemann informiert sich bei Fleischerei Eckhoff in Jheringsfehn über Erweiterung und Regionalität

Der erste Bauabschnitt ist fast abgeschlossen. Neue Koch- und 
Kesselanlagen, mehr Produktionsfläche und erweiterte Lager- und 
Kühlmöglichkeiten. Die CDU-Bundestagsabgeordnete Gitta Conne-
mann staunt nicht schlecht über die Entwicklung bei der Fleischerei 
Eckhoff in Jheringsfehn. Hermann Eckhoff hatte Connemann bereits 
vor zwei Jahren über die Umbau- und Erweiterungspläne informiert. 
Die Christdemokratin schaute sich jetzt die ersten Ergebnisse vor 
Ort an.

Connemann begleitet das Moormerländer Traditionsunterneh-
men seit Kindertagen. Denn schon ihr Vater belieferte dieses selbst 
viele Jahre mit Schweinen. Deshalb weiß sie: egal ob Snirtje, Schin-
ken oder Dauerwurst - Eckhoff bietet alles, was das Herz begehrt.

Dabei wird das Thema Regionalität in Jheringsfehn besonders 
groß geschrieben. Die Fleischerei arbeitet ausschließlich mit heimi-
schen Landwirten, produziert und verkauft vor Ort:

„Für uns ist es wichtig, dass die Kunden wissen, wo ihr Fleisch 
herkommt“, erklären Hermann Eckhoff und sein Sohn Patrick. „Wir 
arbeiten mit Landwirten unseres Vertrauens. Die Kooperationen und 
Netzwerke mit Landwirten, Zulieferern, Kollegen und vor allem mit 
unseren Kunden stärken die regionale Wirtschaft. Seit Jahrzehnten 
arbeiten wir mit heimischen Landwirten zusammen.“

Zu den regionalen Erzeugern gehört unter anderem auch Renke 
Specht. Der Landwirt aus Hollwege bei Westerstede arbeitet seit 
20 Jahren mit Eckhoff zusammen. Er versorgt die Fleischerei mit 
Ammerländer Edelschweinen. Eine besondere Rasse, die es bereits 
seit 1894 gibt: „Es ist zwar teurer, aber dafür ist es das Schwein mit 
dem besten Geschmack“, schmunzelt er.

Das Vertrauensverhältnis zwischen Schlachterei und Landwirt 
ist für Eckhoff beispielhaft: „Vom Ferkel bis zum Schwein wird das 

Tier antibiotikafrei auf dem Hof der Familie Specht aufgezogen. Mit 
diesem Wissen und Vertrauen können wir es Kunden bedenkenlos 
empfehlen. Das kann kein Supermarkt leisten.“

Dieser Aufwand ist keine Selbstverständlichkeit. Eckhoff gibt zu 
bedenken: „Der Aufwand, den wir hier betreiben, ist deutlich grö-
ßer als die Vermarktung über großflächigen Handel. Auflagen und 
Dokumentationsarbeiten erschweren unsere Arbeit zusätzlich und 
machen diese noch teurer.“

Connemann kann dem nur zustimmen. Sie weiß um die Heraus-
forderungen für Handwerksbetriebe. Das belegen auch die Zahlen. 
Fleischer, die selbst schlachten und produzieren, sind im Landkreis 
Leer rar geworden. Connemann wirbt deshalb für den Einkauf vor 
Ort. „Produkte aus der Region verdienen unsere Unterstützung. Je-
der von uns tut damit unmittelbar etwas für Tierwohl und das Klima. 
Denn alle profitieren von kurzen Wegen statt weiter Transporte.“

Trotz allem können Hermann und Patrick Eckhoff nicht klagen. 
Sogar die Corona-Krise hat für sie zwei Seiten. Zwar fehlen der Flei-
scherei Einnahmen wie zum Beispiel aus der Gastronomie. Das La-
dengeschäft konnte die Ausfälle jedoch größtenteils kompensieren:

„Regionale Produkte sind gefragt wie nie. Das letzte Jahr war 
im Laden das umsatzstärkste Geschäftsjahr. Die Menschen kochen 
wieder mehr zuhause. Das ist der beste Trend, den wir seit Langem 
hatten.“

Connemann kann dem nur zustimmen: „ Verbraucher haben es 
selbst in der Hand. Qualität hat seinen Preis. Aber wer hohe Stan-
dards will, muss auch bereit sein, dafür zu zahlen. Denn über Tier-
wohl wird auch an der Ladenkasse entschieden. Deshalb ist es gut, 
dass wieder mehr Menschen Lebensmittel wertschätzen. Hoffentlich 
hält dieser Trend an.“
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Rotbarschfilet in Folie gebacken

Zutaten:

400g Rotbarschfilet

250g Champignons

 35g  Butter

1 Tl  abgeriebene Zitronenschale

2 El  gehackte Petersilie

½ Tl  Thymian
etw.   Salz

etw.   Pfeffer

Zubereitung:

Champignonscheiben in Butter anbräunen

4 Backpapierstücke  fetten und die Filets hin-

einlegen. Mit den Zutaten würzen. Champig-

nons zugeben und Filets einwickeln.

Backen   225° C (vorgeheizt)

                15 – 20 Min

Mit Salzkartoffeln oder Reis und Kräutersoße 

und grünem Salat servieren

Helma Gerjets

Zubereitung:
Die Zwiebeln pellen und in nicht zu dünne 

Ringe schneiden. Das Wasser, den Essig 

und alle Gewürze kurz aufkochen lassen. Die 

Zwiebelringe dazugeben und glasig werden 

lassen. Am Schluss die Bratwürste in den Sud 

legen und ca. 10 Minuten ziehen lassen.
Trientje Gerdes

Zubereitung:

Die Zwiebeln pellen und in nicht zu dünne 

Ringe schneiden. Das Wasser, den Essig 

und alle Gewürze kurz aufkochen lassen. Die 

Zwiebelringe dazugeben und glasig werden 

lassen. Am Schluss die Bratwürste in den Sud 

legen und ca. 10 Minuten ziehen lassen.

Giesela Aden

Zubereitung:
Äpfel und Kartoffeln schälen und klein würfeln. 
In einem Topf mit Wasser aufsetzen und in 20 
Minuten gar kochen. Den Rosenkohl putzen, 
die äußeren Blätter entfernen, den Strunk ab-
schneiden und waschen. Inzwischen den Rosen-
kohl halbieren. Das Öl in einem Wok oder einer 
Pfanne erhitzen und den Speck darin knusprig 
auslassen. Dann auf etwas Küchenpapier aus-
tropfen lassen. Den Rosenkohl in dem Bratfett 
pfannenrühren. Nach 5 Minuten einen Schuss 
Wasser hinzufügen, damit sie garen. Den Speck 
hineinrühren und mit Pfeffer und Salz würzen. 
Die Milch langsam erhitzen. Die Kartoffeln und 
Äpfel abgießen und die warme Milch hinzufügen. 
Dieses zu einem weichen Püree zerstampfen. 
Den Rosenkohl damit vermischen. Mit Pfeffer 
und Salz abschmecken. 

Foliene Meyer

Zutaten:4 große Zwiebeln  1 l Wasser  1/8 bis ¼ l Weinessig  3 TL Salz  3 TL Zucker  Lorbeerblätter  3 Nelken  3 Pimentkörner  5 Pfefferkörner  5 Wacholderbeeren 
 8 Bratwürste (am besten fränkische)

Zutaten:
1 Zwiebel 

 1 Knoblauchzehe 

 2 EL Olivenöl 

 400 g Kasseler ohne Knochen 

 500 g Kohlrabi 

 500 g Karotten 

 2 TL Kräuter der Provence oder ein Fertigprodukt aus 

dem Handel 

 200 g Crème fraîche 

 4 EL Vollmilch 

 150 g geriebener junger oder mittelalter Gouda 

 1 EL Butter 

 edelsüßes Paprikapulver oder Rosenpaprika 

 frisch gemahlener Pfeffer 

 Salz

Zutaten:
1 kg mehlige Kartoffeln Agria oder Bintje

 500 g frischer Rosenkohl
 4 Äpfel Jonagold oder Elstar

 250 g Frühstücksspeck
 150 ml Milch

 3 EL Öl
 50 g Butter

 frische gemahlener Pfeffer
 Salz

Blaue Bratwürste

Kohlrabi-Auflauf mit Kassler
Rosenkohl-Stamppot mit Äpfeln 

und Speck

Omas Rezepte
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Na so was: Sandra, stelle dich bitte einmal unseren Leserinnen 
vor.

Sandra: Ich heiße Sandra Hamphoff, bin 27 Jahre alt, wohne in 
Jheringsfehn (Moormerland) und arbeite in der Fleischerei Eckhoff 
als Kauffrau für Büromanagement. 

Na so was: Kannst du uns einen Einblick in deine 
sportliche Laufbahn geben?

Sandra: Mit vier Jahren habe ich mit dem Fußball 
spielen in Veenhusen begonnen, durchlief von der G- 
bis D-Jugend alle Juniorenmannschaften und wech-
selte in der C-Jugend zur Mädchenmannschaft des 
SuS Timmel. In der B-Jugend schaffte ich den Sprung 
in die Niedersachsenauswahl und spielte bei Turbine 
Potsdam vor, entschied mich aber gegen ein Internat 
und für die Heimat. Ein Jahr später durfte ich bereits 
mit 15 Jahren dank einer Sondergenehmigung in der 
Frauen-Regionalliga spielen. Nach einigen Abstiegen 
mit dem SuS Timmel wechselte ich 2011 zu BW Papenburg in die 
Oberliga und kehrte 2013 wieder zurück. Seitdem spiele ich bei Ti-
MoNo bzw. den Vorgängern MSG Moormerland und SG TiMo.

Na so was: Sandra, bei den ganzen Erfahrungen im Frauenfuß-
ball - Hand aufs Herz - hast du diesen bisherigen 
Erfolg von TiMoNo so erwartet? Was ist deiner 
Meinung nach der Grund dafür?

Sandra: Nein, damit habe ich so nicht gerech-
net und es ist überraschend. Wir sind ein sehr jun-
ges Team und unser Ziel war der Klassenerhalt. 
Der Grund, warum es dennoch so gut läuft, liegt für mich im starken 
Zusammenhalt innerhalb der Mannschaft und dem ehrgeizigen Trai-
nerteam, das uns physisch und taktisch auf ein sehr hohes Niveau 
gehoben hat. Dieser Ehrgeiz und der enorme Aufwand, der dahinter 
steckt, überträgt sich sehr positiv auf die Mannschaft.

Na so was: Alle reden von Corona, wir auch. Wie hältst du dich 
fit?

Sandra: Wir haben einen straffen Trainingsplan bekommen. 
Jede Woche stehen drei praktische Trainingseinheiten mit unter 

anderem Workouts oder Läufen und eine theoretische Einheit mit 
taktischen Inhalten auf dem Programm, sodass wir uns intensiv auf 
die Rückrunde vorbereiten.

Na so was: TiMoNo spielt zurzeit in der vierthöchsten Spielklas-
se (Oberliga). Hast du schon einmal an die Regional-
liga gedacht, sei ehrlich?

Sandra: Ja, weil wir aktuell auf dem ersten Platz 
stehen und einen 5-Punkte-Vorsprung haben. Außer-
dem hat man den Abbruch aus der letzten Saison 
noch im Hinterkopf, sodass aktuell vieles möglich ist. 
Aber sollte es wieder losgehen, wird es spannend, 
wie wir gegen die Mannschaften aus der oberen Ta-
bellenregion abschneiden.

Na so was: Glaubst du die Mannschaft hat das 
Potenzial zum nächsten Aufstieg oder muss sie sich 
noch mit neuen Spielerinnen verstärken? 

Sandra: Ja, dass die Mannschaft das Potenzial 
hat, zeigt die aktuelle Tabellensituation. Sollte es aber noch eine 
Liga höher gehen, weiß ich aus meinem Jahr in der Regionalliga, 
dass wir noch Neuzugänge benötigen würden, denn der Schritt von 
der Oberliga in die Regionalliga ist riesig. 

Na so was: Sandra, vielen Dank für das nette Gespräch. Möch-
test du zum Abschluss noch was loswerden?

Sandra: Ich möchte mich als Kapitänin im Namen der Mann-
schaft bei den 
z a h l r e i c h e n 
Sponsoren be-
danken, die es 
uns aus finan-
zieller Sicht er-
möglichen, in 
einer so hohen 
Spielklasse zu 
spielen.

Interview mit Sandra Hamphoff, Spielführerin von TiMoNo
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Mit Rollator bi´t Padd

Anni Wigands harr sik de good Faltencreme ut Apot-
heek holt. Vör de Döör stund ehr Rollator. Mit´t Lopen 
weer dat nich mehr so veel. Dat Stee weer nu aver los! 
Waar weer de Rollator? Se keek üm sik  to. Daar ach-
tern! Daar leep en jungen Mann mit ehr Rollator. Oh, man 
good, dat se ehr Handtasch mit Knipp mit rin nohmen harr.

Froo Wigands schloog Alarm. De Apothekersde reep 
de Gendarms: „Kaamt se graad na de Apotheek an Markt. 
Hier wurr en Rollator klaut.“ Se nöög de old Froo sik hen 
to setten.  Ehr bang, dat se ehr ümkipp vör Upregung.

Daar weren al de Gendarms. „En Keerl hett mi mien 
Rollator klaut. Ik harr hüm hier buten vör de Döör afstellt 
un blot mien Creme köfft. Nu schufft de Keerl daar achtern 
daar mit weg.“ Se beruhigen ehr un fohren de Keerl na.

Dürr man en Moment un se weren bi hüm. „De Rollator 
hört ehr doch nich oder?“ De Mann weer höchstens dartig 
Johr old. Blot sien Lopen weer man wat unseker. Schull 
he krank ween oder schlimmen Döörst hat hebben? Do 

schloog ehr en gewaltigen Faahn tomööt. De Mann harr 
dat stur to antwoorden. Sien Tung wull nich so as he woll 
wull.

Do kreeg he aver doch ruut, dat he Matthias Janzen 
heet. „Ik will mien Elfi na Huus bringen. De kann hier 
mooi up sitten.“ De Gendarms grinsen sik en. „Du hest 
wat deep in´t Glas keken. Du fohrst nu mit uns. Wi hebbt 
en mooi blausülver Auto.“

„Ik mööt Elfi aver doch na Huus bringen.“ wehr he sik. 
„Waar is Elfi denn?“ Elfi luurt bi d´ Hüpkepütt up mi.“ He 
kreeg dat bolt nich ruut. „Ja, denn holt wi dien Elfi ok 
noch.“ „Sien Fründin geiht dat bestimmt nich beter as 
hüm.“ weren sik de Gendarms enig.

„Eerst bringt wi aver de Rollator  torügg!“ „Daar kann 
Elfi doch so mooi up sitten.“

„Nix! De öller Daam bruukt de, un ji hebbt sopen! Dat 
ji nich lopen köönt, hebbt ji sülvst schuld.“ So langsaam 
wurden de beid Beamten ungedüllig.

Bi de Apotheek seet de Froo Wigands to luren. Se 
empfung de dree futernd: „Wo köönt se woll en old Minsch 
de Rollator wegnehmen. Ik kunn hier nich van d´ Stee.“ 
De Gendarms hullen ehr torügg. „He wuss nich, wat he 
de! Nu willt wi sien Fründin insammeln. Denn werd se bi 
uns inquartiert.“

Mitnanner torkeln se up de Hüpkepütt an. De beid 
Gendarms kunnen Matthias Janzen bolt nich hollen. 
„ Waar is dien Elfi nu denn? Hier is kien Froominsch!“ 
froog de en Gendarm vergrellt. „Elfi! Elfi!“ reep Matthias. 
Daar keem Elfi an un sprung bi hüm hoch. Elfi weer en 
spitzgedackelten Schäferhund!

„Ok dat noch! Ik dach, dat weer en Froo. Man good, 
dat wi de Bulli mit hebbt. Laat uns sehen, dat wi up Wa-
che kaamt.“ De Gendarms kunnen´t bolt nich faten, wat 
se daar beleevt harren.

 De Froo weer unverletzt un harr ehr Rollator weer un 
egentlich weren Matthias un sien Elfi ok fit. De harr blot 
moorn noch en Deert mehr – en Kater.

                                                       Helma Gerjets

8E
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Die Lösungswörter von Januar bis Mai ergeben einen Spruch. Sollten Sie den Spruch herausgefunden haben, senden 

Sie diesen bis zum 31.05.2021 per Karte oder Brief an die „Na so was“- Redaktion, Edzardstraße 19, 26802 Moormer-

land oder per Mail an hans-juergen.aden@gmx.de. 

Es warten Gewinne im Gesamtwert von 1.000 € auf Sie! Unter allen richtigen Einsendungen werden 20 Gewinnerinnen 

und Gewinner ausgelost! In der Mai-Ausgabe erfahren Sie, was Sie gewinnen können und in der Juni-Ausgabe, wer 

was gewonnen hat.

Viel Glück wünscht Ihre „Na so was“ – Redaktion 

Na so was - Rätsel

BITTE KEINE ZWISCHENERGEBNISSE SENDEN!

1 2 3

4 5 6 7 8 9 10
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„Na so was“ startet ein neues Gewinnspiel, bei dem Sie jeden Monat die Chance auf tolle 
Gewinne haben. 
 
Was Sie dafür tun müssen?

Schicken Sie uns Ihre Zahl von 1 bis 77 per Karte oder Brief an die „Na so was“- Redaktion, 
Edzardstraße 19, 26802 Moormerland oder per Mail an hans-juergen.aden@gmx.de. Die 
Einsendemöglichkeit ist dabei auf eine Zahl pro Person begrenzt. Die von Ihnen eingesen-
dete Glückszahl gilt bis einschließlich Dezember 2021. Sie haben damit jeden Monat eine 
Gewinnchance, ohne erneut eine Zahl schicken zu müssen. 

Aber wie wird nun der Sieger jeden Monat ausgewählt? 

Die Siegerzahl wird jeden Monat per Zufallsgenerator ermittelt. Bei mehreren Gewinnern 
entscheidet das Los. 

Und was gibt es im Februar zu gewinnen? 

Der Preis des Monats Februar 2021 ist ein Sandwich-Toaster. 

P.S.: Sie können jederzeit bei diesem kostenlosen Gewinnspiel mitmachen. Eine Teilnahme 
ist ab 18 Jahren möglich. Mit der Teilnahme an diesem Gewinnspiel erklären Sie sich auch 
damit einverstanden, dass im Falle eines Gewinns Ihr Name und ein Foto in der „Na so 
was“ – Ausgabe veröffentlich wird. 

Die „Na so was“ – Redaktion wünscht viel Glück!

Das neue Spiel für Jung und Alt

1 aus 77

Die Glückszahl des Monats Januar lautet 27. 

Die Gewinnerin Frau Kaltmann-Dudei 
aus Jheringsfehn erhielt ein Raclette.

27
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Rätselspaß in der Winterzeit

65

Die Auflösungen erscheinen in der nächsten Na so was!

3 4

21

www.na-so-was-aden.de
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Rätsel-Lösungen der Januar-Ausgabe
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Sie sind im Dornröschenschlaf? 

Aufwachen! Wir helfen Ihnen da raus! 

Mit uns verkaufen Sie Ihre Immobilie erfolgreich!

Tel: 04954 - 95 96 0
www.feldhuis.de


